
Nächste Busspur: Realisierung ab 2026 möglich 
In Bezug auf die geplante Busspur in Schaanwald zwischen Zuschg und der Grenze wird es bereits konkret. 

Die im März 2023 vorgestellten 
Massnahmen zum Busbevorzu-
gungskonzept sind auf einem 
guten Weg. Dies zeigte sich ver-
gangene Woche im Rahmen 
der Behandlung des Rechen-
schaftsberichtes sowie der Lan-
desrechnung, aber auch in der 
Beantwortung einer Kleinen 
Anfrage von Daniel Oehry. So 
lässt Regierungsrätin Graziella 
Marok-Wachter wissen, dass 
die Regierung bereits mit dem 
Budget 2025 finanzielle Mittel 
beantragen wird, um die Pro-
jektierungsarbeiten für die Bus-
spur auf der Vorarlberger Stras-
se in Schaanwald beginnen zu 
können. 

Landerwerbe für weitere 
Busspuren notwendig 
Wichtig zu wissen sei, dass Teil 
desselben Projekts auch die Rea -
lisierung eines neuen Radwegs 
in diesem Bereich ist, wie Maxi-
milian Rüdisser, Generalsekre-
tär des Ministeriums für Infra-
struktur und Justiz, auf Anfrage 
erklärt. Die Projektierungsar-
beiten würden die Grundlage 

für einen Bericht und Antrag be-
treffend einen Verpflichtungs -
kredit bilden, den man für die 
Realisierung der Busspur und 
des Radwegs einholen müsse.  

«Geplant ist, dass man die-
sen Bericht und Antrag dem 
Landtag im Laufe des Jahres 
2025 zur Beschlussfassung vor-
legen kann. Im Falle der Geneh-
migung dieses Verpflichtungs-
kredits könnte mit der Realisie-
rung der Busspur sowie des 

Rad wegs ab 2026 begonnen 
werden.» Langfristig sind im 
Busbevorzungskonzept neben 
der genannten Busspur sieben 
wei te re Busspuren vorgesehen, 
unter anderem auch in Bereich 
Heiligkreuz bzw. zwischen dem 
Lindenkreisel und der Halte-
stelle Austrasse.  

Hierfür konnten gemäss 
Rüdisser aber die benötigten 
Landerwerbe noch nicht getä-
tigt werden. «Die zuständigen 

Amtsstellen arbeiten weiterhin 
an diesem Thema.» 

Bauliche Massnahmen  
beim Mühleholz 
Neben den geplanten Bus spu -
ren sieht das Konzept auch di-
verse Sofortmassnahmen vor, 
die vor allem die Haltestellen 
betreffen. Und auch in diesem 
Bereich konnte bereits einiges 
bewegt werden bzw. wird noch 
bewegt. «Beim Mühleholz sol-

len noch in diesem Jahr bauliche 
Massnahmen erfolgen, damit 
die Bushaltestelle in Fahrtrich-
tung Schaan weiter nach Nor-
den verlegt werden kann», führt 
Maximilian Rüdisser weiter aus. 
Dadurch solle insbesondere die 
Sicherheit der Fussgängerinnen 
und Fussgänger beim Überque-
ren der Landstrasse in diesem 
Bereich erhöht werden. 

Rüdisser verweist zudem 
auf die Versuche bei zwei Bus-
haltestellen (Ivoclar in Schaan 
und Presta in Eschen) hin, die 
im ersten Quartal 2024 durch-
geführt wurden. Im Rahmen 
dieses Versuchs konnte das Fahr -
personal zu Stosszeiten eine 
Ampel einschalten, welche dazu 
führte, dass der Bus die Bus-
bucht bediente, ohne dass an de -
re Fahrzeuge den Bus während 
dieser Zeit überholen konnten.  

«Die Auswertung dieses 
Versuchs läuft aktuell und gege-
benenfalls wird diese Massnah-
me dann definitiv umgesetzt bei 
diesen beiden und allenfalls 
auch bei weiteren Haltestel-
len.» 

Neben den Arbeiten an allen 
Sofortmassnahmen laufen ge-
mäss Regierung auch die Arbei-
ten im Rahmen derMassnah-
menpakete eins bis drei weiter. 
Deren Realisierung werde suk-
zessive nach 2025 erfolgen.  Bis 
dahin würden alle geplanten 
Busbevorzugungsmassnahmen 
umgesetzt, welche Verkehrs-
lenkungsmassnahmen und Prio -
risierungen mit Lichtsignalen 
betreffen. 
 
Desirée VogtDamit der öffentliche Verkehr besser fliessen kann, sind diverse Massnahmen vorgesehen.  
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Spitalabstimmung: Berichterstattung  
der tagesaktuellen Medien im Vergleich 
Radio L produzierte im Abstimmungskampf 25,6 Minuten eigenen Inhalt. 1FL TV und das «Vaterland» berichteten um ein Vielfaches mehr. 

David Sele 
 
Die Spitalabstimmung ist seit 
vergangenem Sonntag Ge-
schichte. In den kommenden 
Tagen wird das Liechtenstein-
Institut wie gewohnt die Ergeb-
nisse der Abstimmungsumfrage 
veröffentlichen. Daraus wird er-
sichtlich, welche Motive die 
Stimmbürger hatten. Traditio-
nell wird dabei aber auch die 
«Wichtigkeit der Informations-
kanäle» abgefragt. Die Befrag-
ten sollen also angeben, wo sie 
die Informationen erhalten ha-
ben, welche ihnen zur Mei-
nungsbildung zuträglich waren.  
Bei dieser Abstimmung gab die 
Quantität der Berichterstattung 
jedoch bereits im Vorfeld zu re-
den. So hat der öffentlich-recht-
liche Rundfunk Radio L im 
sechswöchigen Abstimmungs-
kampf lediglich 25,6 Minuten 
selbst produzierten Inhalt zur 
Spitalabstimmung gesendet. 
Damit konfrontierte das «Vater-
land» Radio-Verwaltungsrats-
präsident Jürg Bachmann in ei-
nem Interview, worauf dieser 
Besserung versprach. 

Regierung: Radio hat  
Programmauftrag erfüllt 
Die magere Berichterstattung 
über ein derart wichtiges The -
ma sorgte in der Politik aber 
dennoch für Unmut. Bei der 
Landtagsdebatte über die zu-
künftige Ausrichtung von Radio 
L äusserten mehrere Abgeord-
nete ihre Kritik diesbezüglich. 
Schliesslich hat Radio L gemäss 
Gesetz «für die objektive und 
umfassende Information der 
Allgemeinheit über alle wichti-
gen politischen, sozialen, wirt-

schaftlichen, kulturellen und 
sportlichen Fragen» zu sorgen.  

Der Abgeordnete Thomas 
Rehak wollte es daher in einer 
Kleinen Anfrage an Medienmi-
nisterin Sabine Monauni genau-
er wissen. Diese bestätigte in ih-
rer Antwort zwar, dass es sich 
bei der Spitalabstimmung auch 
aus Sicht der Regierung um eine 
wichtige politische Frage im 
Sinne des Programmauftrages 
handelt. Und die Verantwortung, 
darüber angemessen zu berich-
ten, liege bei der Leitung Infor-
mation von Radio L.  

Eine Verletzung des Pro-
grammauftrages könne die Re-
gierung jedoch nicht erkennen. 

Und auch die vom «Vaterland» 
kolportierte Minutenzahl könne 
die Regierung nicht bestätigen. 
«Gemäss Auskunft des LRF be-
ziehen sich die 25,6 Minuten 
vermutlich ausschliesslich auf 
die auf der Webseite verfügba-
ren bzw. nachhörbaren Berich -
te. Weitere Einzelmeldungen 
und Berichte, die auf der Web-
seite nicht abrufbar sind, wur-
den hier mutmasslich nicht be-
rücksichtigt», so Monauni. 

Pro-Seite hatte deutlich 
mehr Sendezeit 
Was stimmt also? Tatsächlich 
beruht die Messung der Minu-
tenanzahl auf den Beiträgen auf 

www.radio.li. Dort werden ge-
mäss wiederkehrenden Ankün-
digungen auf Radio L sämtliche 
Beiträge mit regionalem Bezug 
bereitgestellt.  

Nicht in die Analyse einge-
flossen sind Nachrichtensen -
dun gen, da es sich bei dem dort 
wiedergegebenen Inhalt nicht 
um selbst produzierte Beiträge 
handelt, sondern allenfalls um 
einen Hinweis auf einen selbst 
produzierten Beitrag, der kurz 
darauf ausgestrahlt wird.  

Zudem werden in Nachrich-
tensendungen von Radio L 
Pressemitteilungen vermeldet 
und andere Medien zitiert, was 
ebenfalls nicht als selbst produ-

zierter Inhalt gewertet werden 
kann.  

Somit produzierte Radio L 
im Abstimmungskampf, das 
heisst ab Zustandekommen des 
Referendums bis zum Versand 
der Abstimmungsunterlagen, 
genau 25,6 Minuten eigene In-
halte. Es handelt sich dabei um 
drei Interviews und drei gestal-
tete Beiträge. Die Frage von 
Thomas Rehak, wie ausgewo-
gen diese Sendezeit auf Pro- 
und Contra-Lager verteilt war, 
beantwortete Sabine Monauni 
nicht. Doch auch das hat das 
«Vaterland» analysiert. So ka-
men der Pro-Seite 66 Prozent 
der Sendezeit zugute, während 
die Contra-Seite nur auf 21,5 
Prozent kommt. Ein Beitrag 
(12,5 % der Sendezeit) kann als 
«neutral» gewertet werden, da 
Pro- und Contra-Stimmen zu 
Wort kommen.  

1 FLTV kommt auf  
159,7 Sendeminuten 
Auch die Frage wie die Leistung 
von Radio L im Vergleich zu je-
ner des kleinen Privatsenders 
1 FLTV zu werten sei, beant-
wortete Medienministerin Mo-
nauni nicht. Das «Vaterland» 
hat daher die Sendungen von 
1 FLTV ebenfalls quantitativ 
analysiert. Nachrichtensendun-
gen wur den auch hier ausge-
klammert.  

Insgesamt sendete 1 FLTV 
in dem sechswöchigen Abstim-
mungskampf 159,7 Minuten 
selbst produzierten Inhalt zur 
Spitalabstimmung. Dieser setzt 
sich aus einer kontradiktori-
schen Diskussionsendung, vier 
längeren Interviews, einem 
Kurzinterview und zwei gestal-

teten Beiträgen sowie sieben 
Monologen von Exponenten 
zusammen.  

Die Verteilung der Sende-
zeit auf Pro und Contra ist ähn-
lich wie bei Radio L: 63 Prozent 
für Pro, 20 Prozent für Contra 
und 17 Prozent neutral. 

Sechs lange Interviews,  
13 Artikel und ein Videoduell 
Zur weiteren Einordnung hat 
das «Vaterland» auch die eige -
ne Berichterstattung nach mög-
lichst denselben Kriterien ana-
lysiert. Neben einer knapp 40-
minütigen kontradiktorischen 
Diskussionssendung im Inter-
net veröffentlichte die Zeitung 
in den sechs Wochen des Ab-
stimmungskampfs sechs lange 
Interviews, 13 Artikel sowie eine 
Meinungsseite mit jeweils ei-
nem Pro- und Contra-Kom-
mentar.  

Was die Pro- und Contra-
Tendenz anbelangt, ist das Ver-
hältnis gemessen an der Zahl 
der Beiträge relativ ausgegli-
chen. Eine Analyse der Artikel-
Länge zeigt jedoch auch beim 
«Vaterland» einen Überhang 
für die Pro-Seite, die 52 Prozent 
der getippten Zeichen auf sich 
vereint. Auf die Contra-Seite 
entfallen 34 Prozent der Zei-
chen. 14 Prozent der Zeichen 
gelten Berichten mit einer neu-
tralen Tendenz. Die Analyse der 
Zeichenzahlen muss jedoch mit 
Vorbehalt betrachtet werden, da 
die Länge eines Beitrages auch 
von Interviewfragen und dem 
Schreibstil des Journalisten ab-
hängen. Nicht eingerechnet in 
diese Auswertung ist zudem die 
als neutral zu wertende Diskus-
sionssendung.

Das Landesspital war über Wochen im Fokus der Berichterstattung – nicht überall. Bild: D. Schwendener
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